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Morgan -Ausgahe.
Prarrdcs Madro Sagnstn.

Wenn dasSprichwort : „Was lange währt , wird gut ",
ein Wahrwort wäre , dann müßte die Lösung der spani¬
schen Kabinettskrisis als eine sehr befriedigende bezeichnet
loerden , denn lange genug hat es gedauert , bis nach deir
vergeblichen Versuchen Azcarragas , Lsilvelas und Villa-
ocrdes sich endlich der alte Sagasta entschloß , den Versuch
einer Kabinettsbildung zu machen , was ihm denn auch
glücklich gelungen ist.

Sagasta , der alte Führer der Liberalen , der aiu
21 Juli 1827 geboren ist und mithin iin Alter von nahe¬
zu 74 Jahren steht , ist jetzt zum sechsten Mal au die Spitze
der spanischen Regieruugsgeschäste getreten . Zum ersten
Mal übernahm Sagasta , der seine Laufbahn als
Ingenieur der Nordbnhn begonnen und 1868 und 1871
bis 1872 Minister des Innern gewesen war , die Minister-
Präsidentschaft am 4 . September 1874 , nach dem Staats¬
streiche des Generals Pavia , wurde aber schon im De¬
zember wieder gestürzt . Das zweite Kabinett Sagasta
lebte von 1881 bis 1883 , das dritte von 1885 bis 1890,
das vierte von 1892 bis 1895 , das fünfte 1899.

Sagasta blickt auf wesentliche Erfolge in seiner poli-
tischen Thätigkeit zurück. Die Einführung des allge¬
meinen Stimmrechtes , der . Civilehe , der Geschworenen¬
gerichte und der allgemeinen Wehrpflicht sind in der
Hmchtsache als sein Werk zu bezeichnen . Im Laufe der
letzten Jahre erwies sich aber auch die Politik Sagaftas,
der in regelmäßiger Abwechselung mit den konservativen
Parteiführern an die Spitze der Regierung kam, als
völlig unfruchtbar , dem Zustande der allgemeinen Ver¬
wirrung in Spanien und dem unaufhaltsamen politischen
und wirthschastlichen Niedergange ein Ende zu machen
oder auch nur Halt zu gebieten.

Freilich hat Sagasta nach den neuesten telegraphischen
Meldungen aus Madrid bereits ein sehr schönes Pro-
gramni verkündet . In ganz Spanien sollen die Ver¬
fassungsbürgschaften wieder hergestellt werden , die Pro-
vinztalrathswahlen sollen ordnungsmäßig stattfinden und
dann die Auflösung der Cortes erfolgen . Sagasta soll
vor Allem entschlossen sein , der jetzigen klerikalen Wirth-
schaft ein Ende zu machen und dem Ueberhandnehmen
der religiösenOrden , die sich nachgerade zu einer schweren
politischen und wirthschastlichen Gefahr für Spanien ent¬
wickelt haben , Einhalt zu thun.

Das ist ein schönes Programm , aber Programme sind
im Allgenieinen und insbesondere in Spanien billig wie
Brombeeren . Sagasta hat schon so oft die Gelegenheit ge¬
habt , den „Staat 31t retten ", daß man füglich daran
zweifeln muß , ob es ihm diesmal gelingen wird , wo die
Lage verzweifelter ist denn je. Dazu kommt , daß die
liberale Partei , auf die das Kabinett Sagasta sich stützt,
gespalten ist in Progressisten , Demokrateil und Konser¬
vativ -Liberale und daß ihr als feindliche Opposition
gegenübersteheil Konservative , Partikularisten , Carlisten
und Republikaner.

Die Königin -Regentin dürfte das Kabinett Sagasta
mit sehr gemischten Gefühleil begrüßt haben , denn die von
Sagasta angekiindigte antiklerikale Politik wird ihr , die

von jeher stark iinter dem Einfluß der Geistlichkeit stand,
wenig Freude bereiten . Mit noch stärkeren Bedenken
aber wird cs sie erfüllt haben , daß das Kriegsniinistcriuin
in dem Kabinett General Wepler  übernommen
hat , der neben Sagasta die bedeutendste Persönlichkeit in
dem Kabinett ist. Wepler hat sich schon wiederholt in
den verschiedensten schwierigsten Lagen , in denen die Re¬
gierung zu stürzen drohte , bewährt . Aber aus seiner
Gleichgültigkeit gegen die alfonsistische Dynastie hat er
nie ein Hehl gemacht . Als gegen Ende des Carlisten¬
krieges Martine ; Campos offen für Alfons XIl . ein¬
trat , hielt Wepler fest zur Republik bis zu deren Sturze.
Und er gilt auch jetzt für nichts weniger denn einen
Freund des jungen Königs Alfons XIII.

Wenn Sagasta sein antiklerikales Programm wirk¬
lich durchführen wollte , so könnte er damit dem Lande
einen großen Dienst erweisen . Die ungeheuere Ver¬
mehrung der Klöster ist nicht eine der letzten Ursachen des
wirthschastlichen Niedergangs in Spanien . Giebt es doch
einer neueren Statistik zufolge zur Zeit in Spanien
70,281 Mönche und Nonnen . Tie zahllosen Orden in
Spanien habeil einen großell Theil des Grund und
Bodens an sich 31t reißen verstanden und sie tragen somit
die Hauptschuld an dem Niedergang des freien Bauern¬
standes . Es gäbe ein Radikalmittel , um diesem Nieder¬
gang Einhalt zu thun , nämlich die Einziehung der unge-
heurenKirchengüter durch den Staat und ihre Ver¬
pachtung oder Veräußerung an die verarmten Bauern.
Aber 31t diesem letzten Mittel wird sich kein monarchisches
Kabinett , auch nicht das Kabinett Sagasta entschließen.

Auch sonst haben wir wenig Zutrauen zu der von
Sagasta angekündigten Reformpolitik . Der Zerrüttung
der Finanzen und dem lvirthschaftlichen Niedergang wäre
nur durch eine umsichtige Politik der äußersten Spar¬
samkeit zu begegnen . Nun weiß zwar jeder einzelne
Spanier , daß es für das Land kein Heil giebt , außer in
einer ausgiebigen Verminderung der Staatsausgaben
und in einer Erhöhung der Staatseinnahmen . Aber kein
Spanier will von dieser Verminderung der Ausgaben
und der Erhöhung der Eiilnahmen getroffen werden.
Vielleicht wäre Spanien zu helfen , wenn es mif alle Groß¬
staateitelkeiten verzichten und in strenger Selbstzucht an
seiner wirthschastlichen Regeneration arbeiten wollte , aber
hierzu fehlt deni degenerirten spanischen Volke die sittliche
Kraft.

Hofklatjch oder Wahrheit?
In Petersburg erzählt man sich seltsame Geschichten über

die ursprüngliche Veranlassung der Reise des Generals von
Werder . Da die Sache von dort bereits in die fremde Presse
übergegangen ist, wollen wir wenigstens erwähnen , was man
der „Tägl . Rundsch ." darüber schreibt. Es heißt da:

„Die zugespitzte Stimmung gegen den englischen Hof und
Alles was englisch heißt , von welcher Kaiser Nikolaus und seine
llmgebnng zur Zeit beherrscht ist, ist eine direkte Folge des osten¬
tativ kalten , um nicht zu sagen unhöflichen Empfanges , der dem
jungen russischen Thronfolger bei seinem Besuche während der
Begräbnißfeierlichkeiten der Königin Victoria Seitens des eng¬
lischen Hofes zu Theil wurde . Er kam als letzter und reiste
als erster der fürstlichen Gäste ab. U. A. wurde er bei seiner
Landung in England nur von einem nicht allzu hoch gestellten
Würdenträger des Hofes empfangen . Diese, gegen Ruß¬

land gerichtete Unhöflichkeit hat selbstverständlich den Czaren
tief gekränkt. Die in der kaiserlichen Familie herrschende Er¬
bitterung über diesen Mangel an Hochachtung kam neulich zum
Ausdruck in einer Weise, welche sowohl in St . Petersburg
wie in London ungeheures Aufsehen erweckt hat . Trotz der
Hoftrauer um die Königin Victoria erschien die ganze kaiserliche
Familie , die Majestäten und die Kaiserin -Wittwe an der Spitze,
auf einem öffentlichen Maskenball im Opernhause . Das war
etwas seit den Zeiten Alexanders II . Unerhörtes in der Chronik
des rufsischcn Hofes . Alexander III . hat als Kaiser nie einen
Maskenball besucht, ebenso wenig wie Kaiser Nikolaus , seine
Gemahlin oder seine Mutter es gethan haben . Das Gerücht
von dieser „Demonstration " kam bald zum englischen Hof und
schien dort große Bestürzung hervorgerufen zu haben . In der
Verlegenheit wandte man sich an Kaiser Wilhelm mit der Bitte
um seine Bermittelung . Es wurde dann befchloffen, den beim
Petersburger Hofe beliebten und in den höchsten Kreisen St.
Petersburgs sehr geschätzten General v. Werder als Friedens¬
unterhändler zu entsenden . Mit größter Bestimmtheit soll aber
der Czar alle Vermittelungsversuche abzelehnt haben . Da das
Gerücht von der Reise des greisen Generals sich schon verbreitet
hatte , und man dem wirklich beliebten alten Freund des russischen
Kaiserhofes keineswegs persönliches Unbehagen verursachen
ivollte, erhielt er die fast alljährliche Einladung zu den Hof¬
jagden und hat auch, wie bekannt , seine alte Wohnung im
Winterpalais bereits bezogen. Von einer politischen Mission
seinerseits kann aber jetzt keine Rede sein."

Wenn wir , so schreibt das citirte Blatt , diese Geschichte
wiedergeben , so geschieht es nicht, weil wir ihr Glauben bei¬
messen. Wir wissen sehr wohl , daß das Pflänzchen „Hofklatsch"
nirgends so gut gedeiht, wie gerade in Petersburg , und daß
selbst in den Erzählungen der Frau Scheherezade die schaffende
Phantasie nicht eine solche Fülle von Gestalten und Begeben¬
heiten aus dem Nichts hervorzaubcrn kann , wie es in den ersten
Gesellschaftskreisen der Newa -Residenz täglich geschieht. Aber
cs ist mitunter trotzdem von Werth , zu wissen, was da ge¬
klatscht wird . Und daß es sich hier um etwas handelt , was man
sich dort wirklich erzählt , dafür bürgt uns die Persönlichkeit
unseres Gewährsmannes . Di : Sache hat also den Werth eines
Stimmungsbildes und läßt gewisse naheliegende Folgerungen
zu. Außerdem wäre es von Wichtigkeit, wenn durch die Ver¬
öffentlichung wenigstens Gelegenheit gegeben würde , das eine
festzustellen, was darin als Thatsache oder Nichtthatsache fest¬
gestellt werden könnte, nämlich die Geschichte von dem Masken¬
ball . Deshalb unterbreiten wir die Sache der Oeffentlichkeit.

Ausland.
* Rußland . Ueber die T r u n k s u cht s f r a g e in Ruß¬

land hat der Statistiker Raffolowitsch ausführliche Erhebungen
angestellt und veröffentlicht . Seine Arbeiten beschäftigen
sich hauptsächlich mit der Verbreitung der Trunksucht unter der
ackerbauenden Bevölkerung , die etwa Neunzehntel der Gesammt-
bevölkerung des russischen Reiches bilden , und mit den Be¬
mühungen der Regierung zu ihrer Ueberwachung und Be¬
kämpfung . Der russische Bauer trinkt selten, bietet sich ihm
aber eine Gelegenheit dazu , so vertilgt er unglaubliche Mengen
berauschender Getränke und ist dazu im Stande , in seiner
Trunkenheit den letzten Pfennig auszugeben und sogar noch
seine Kleider zu verpfänden , um nur noch immer mehr Alkohol
zu erhalten . Trifft er sich mit seinen Nachbarn in der Schänke,
so gilt es geradezu als Zeichen eines guten gegenseitigen Ein¬
vernehmens so lange zu trinken , bis die ganze Gesellschaft unter
dem Tisch liegt . Bis vor Kurzem thaten die Schankwirthe ihr

FeniUeton.
Aus Kunst und Leben.

vr . '4 . Ein neues Heilmittel . Zu den in der ganzen
Lebewelt am meisten verbreiteten chemischen Stoffen gehört
bas Lecithin , eine der Glycerinsäure nahestehende Verbindung,
in der sich außer Kohlenstoff , Wasserstoff , Stickstoff und Sauer¬
stoff auch Phosphor findet . Es ist sowohl in Pflanzen als in
Thieren enthalten , und am bekanntesten ist sein Vorhanden¬
sein im menschlichen und thierischen Gehirn , in den Nerven,
in den Blutkörperchen und im Eigelb . Auf seine etwaige Wirk¬
samkeit gegen Krankheitszustände ist dieser Stoff merkwürdiger
Weise noch wenig geprüft , und darum bilden die Untersuchungen,
die von Gilbert und Fournier in der letzten Sitzung der Pariser
Biologischen Gesellschaft vorgetragen wurden , eine große Neuig¬
keit für die Heilkunde und Gesundheitspflege . Die meisten
Forscher stimmen in der Ansicht überein , daß das Lecithin
eine wesentliche Nolle in der Ernährung spielt und im Be¬
sonderen die Verarbeitung des Stickstoffs und Phosphors im
menschlichen Körper besorgt . Die beiden französischen Ge¬
lehrten wandten zu ihren Untersuchungen Lecithin an , das sich
aus dem Eidotter gewinnen läßt . Sie gaben es im Laboratorium
verschiedenen Thieren ein, theils in deren Futter , theils durch
Impfung . Zunächst stellte sich heraus , daß selbst bei wochen¬
langer Anwendung das Lecithin in Dosen von 2 bis 5 Gramm
keinerlei giftige Eigenschaften besitzt. Die Thiere gewannen viel¬
mehr schnell an Gewicht, und besonders in jugendlichem Alter
wuchsen sie bei der Versorgung mit diesem Stoff erheblich
schneller als andere Thiere , die nicht in dieser Weise behandelt
wurden . Nunmehr wurden die Versuche auch auf den Menschen
Ausgedehnt. denen das Lecithin in der Form von Pillen .bis zu

1-2 Gramm täglich gegeben wurde . In Fällen von vorge¬
schrittener einseitiger oder doppelseitiger Lungenschwindsucht
wurden folgende Ergebnisse erzielt : Der Appetit und der Kräfte¬
zustand besserte sich und das Körpergewicht nahm trotz hohen
Fiebers zu, das in einem der Fälle bestand . In zwei Fällen
wurde der Husten weniger häufig , der Auswurf vermindert und
auch die Zahl der Bacillen in letzterem herabgesetzt. Das Lecithin
wurde auch bei Kranken versucht, die an Nervenschwäche und
anderen Formen nervöser Leiden litten , aber diese Versuche ge¬
statteten noch keinen endgültigen Schluß , im Allgemeinen jedoch
scheint auch hier die Eßlust und das allgemeine Befinden günstig
beeinflußt zu werden . Die beiden Forscher faßten die Ergebnisse
ihrer bisherigen Untersuchungen dahin zusammen , daß die An¬
wendung des Lecithin , selbst nach langer Dauer , weder für
den Menschen noch sür die Thiere einen schädlichen Einfluß be¬
sitzt, und zweitens , daß die bisherigen Erfolge , die freilich noch
eine Vervollständigung und Bestätigung erfordern , ermuthigend
sind und den Gebrauch des Lecithin als eines Heil - oder wenig¬
stens Kräftigungsmittels in gewissen Krankheiten befürworten.

* Verschiedene Mitthcilunge » . Am 4 . d. starb , wie
schon kurz gemeldet, in B e r l i n , 70 Jahre alt , Frau Emilie
K a l i s ch, die Wittwe des vortrefflichen Humoristen David
Kalisch, die Mutter unseres hiesigen Kammersängers Paul
Kalisch und der Frau Anna St . Cöre in Paris , und die
Schwiegermutter von Lilli Lehmann . Nahezu drei Jahrzehnte
hat Frau Kalisch ihren 1872 dahingeschiedenen Gatten überlebt,
dem sie eine liebevolle, eine kluge und treue Lebensgefährtin war.

Der Lustspieldichter Francis Stahl,  der Verfasser von
„Till ' ", . „Gewagte Mittel ", „Der rechte Schlüssel " und von
anderen minder bekannten Bühnenwerken ist in Berlin ge¬
storben . Er war geboren am 22 . April 1844 in Tilsit . Kein
großes , aber doch ein liebenswürdiges und anmuthiges Bühnen¬

talent . Er wirkte weniger durch die charakteristische Gestaltung
seiner Lustspielfiguren , als durch einen behaglichen, scenischen
Humor , der immer an der Oberfläche blieb, aber vielleicht gerade
deshalb das große Publikum ergötzte.

Die Verlobung  August Strindbcrgs  mit der
talentvollen schwedischen Schauspielerin Harriet Bosse vom
Dramatischen Theater in Stockholm wird durch ein Privai-
Telegramm aus Kopenhagen gemeldet. — Strindbergs ge¬
schiedene zweite Frau , die liebenswürdige Schriftstellerin Frieda
Uhl , war eine Wienerin.

In Dresden ist der Inhaber einer vortrefflichen Theater¬
schule, Georg Seufs - Georgi,  im Alter von 45 Jahren
gestorben.

Die augenblicklich so beliebte Mode der „U e b e r b r e t t l"
soll in München  unter dem Namen „Die elf Scharfrichter"
ins Leben gerufen werden . Jetzt hat Kommerzienrath Gabriel
Sedlmayr dem betreffenden Verein für seine Zwecke das Neben¬
gebäude eines seiner im nördlichen Stadttheil gelegenen Häuser
zur Verfügung gestellt, der Umbau ist fast vollendet und die
Eröffnung steht bevor.

Die photographische Union in München  schreibt , durch
Vermittelung der Zeitschrift „Dekorative Kunst ", Preise von
300 Mk„ 200 Mk . und 100 Mk. für künstlerische Entwürfe zu
Rahmen für Böcklin-Bilder aus ; letzter Einlieferungstermin ist
der 31 . Mai 1901.

Ein mehrjähriger Rechtsstreit hat ein erfreuliches Ende
gefunden . Vor dem Landgericht Gera  einigten sich der
Musikalienverleger Henry Litolff in Braunschweig und der
Fabrikant mechanischer Musikwerke Otto Späthe in Gera dahin,
daß dieser die Summe von 7600 Mk. zu Händen des Dr . Oskar
v. Hase in Leipzig für das „Deutsche Musikerheim in Jena"
zu zahlen zusagte.
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Bester, um im eigenen Jntereffr das unmäßige Trinken zu
fördern, aber vor6 Jahren nahm dir Regirrung die Angelegen¬
heit ernstlich in dir Hand, verordnete die Schließung von Neun¬
zehntel alle: Branntwrrnschänken auf dem Lande und fast eben
io vielen in den Städten, und schuf ein Monopol für den Ver¬
kauf von.Spirituosen mit einem Aufwand von 49 Millionen
Rubeln. Dr. Raffolowitsch weist nun nach, daß diese Maß-
nahmen der Regierung befriedigende Ergebnisse erzielt haben.
Einmal hat die Zahl der Todesfälle als Folge übermäßigen
Trinkens abgenommen, zweitens hat das Monopol einen finan¬
ziellen Erfolg gehabt, da nicht nur die 40 Millionen bereits
wieder eingenommen sind, sondern noch ein Ueberschuß von
20 Millionen erzielt worden ist, drittens haben die Zollein¬
nahmen für Zucker und Thee in den letzten4 Jahren eine er¬
hebliche Steigerung erfahren, was darauf schließen läßt, daß die
Landleute jetzt mehr Geld haben, endlich sind die Einlagen in
die Sparkassen in den letzten4 Jahren größer gewesen, als je
zuvor. Nach den statistischen Tabellen hat es den Anschein,
daß trotz der in Rußland so außerordentlich stark vertretenen
Trunksucht der durchschnittliche Verbrauch an Spirituosen pro
Kopf der Bevölkerung ein viel geringerer ist als in anderen |
Ländern. Im Jahre 1898 wurden in Rußland etwa 642
Millionen Liter Spirituosen vertilgt. Auf den Kopf der Be¬
völkerung entfielen danach noch nicht ganz 4,2 Liter, während
in demselben Jahre in Großbritannien etwa 4% Liter Spiri¬
tuosen pro Kopf der Bevölkerung verbraucht wurden. Aller¬
dings dürfte diese russische Statistik dazu geeignet sein, ein noch
zu günstiges Bild zu geben, weil auch sämmtliche asiatische Be¬
sitzungen Rußlands eingeschlossensind, wo zweifellos weit
weniger Alkohol verbraucht wird, sodaß auf jeden. Bewohner
des europäischen Rußland wahrscheinlich ein wesentlich höherer
Betrag zu rechnen ist, als jener Durchschnitt angiebt.

* Vereinigte Staate «. Der Nationalstolz der Ver¬
einigten Staaten thut sich nicht wenig auf den Inhalt eines
Berichts zu Gut«, der von dem Sanitätsausschuh in
Havana  über den Gesundheitszustand der cubanischen Haupt¬
stadt nunmehr veröffentlicht worden ist, und man kann dies Be¬
wußtsein der Genugthuung nicht unberechtigt nennen. Allerdings
würde es einen schweren Vorwurf der Nachlässigkeit gegen die
neue Regierung in Cuba in sich schließen, wenn sich der Gesund-
.heitszustand in dieser Stadt, seitdem sie ihren Besitzer. ge¬
wechselt, nicht erheblich verbessert haben würde. Wir lassen einige
Zahlen aus dem Bericht für sich selbst und somit auch für die
onerkennenswerthenLeistungen der amerikanischen Hygieiniker
sprechen. Im Jahre 1896 starben in Havana am Gelben Fieber
1282 Menschen, 1899, im ersten Jahre der amerikanischen Be¬
setzung, 103, im Jahre 1900 noch weniger. Die Sterblichkeit
gn dieser bisher meistgefürchieten Seuche wurde durch die von
7 anderen Krankheiten übertroffen, ein schlagender Beweis für
ehren Rückgang. Von 26,700 Häusern in Havana wurden im
Lause des Jahres 1800 886 ein oder mehrere Mal desinfizirt
und auf diese Weise von den ansteckenden Keimen befreit.
Während die gesammte Sterblichkeit in den letzten 10 Jahren
über 10,000 im Jahresdurchschnittbetragen hatte, sank sie ini
vorigen Jahre um etwa 4000. In dem letzten Jahre der spanischenterrschaft hatte sie sogar die ungeheuere Ziffer von 21,282odesfällen erreicht. Der amerikanische Bericht rechnet aus,
daß durch die hygicinischen Maßnahmen der letzten beiden Jahre
6231 Menschenleben gerettet worden sind. Die Einwanderung
war im vorigen Jahre sehr stark und belief sich auf 24,000 Per¬
sonen, von denen nicht weniger als 21,000 aus Spanien kamen.

Ans Stadl mid Amrd.
Wiesbaden,  9 . März.

Das Haus Nassau hat wieder ein freudiges Ereig-
giß zu verzeichnen. Am 7. März ist Ihre Königliche Hoheit
di- Frau Erbgroßherzogin von Luxemburg
zu Schloß Berg von einer Tochter glücklich entbunden worden.

o. Gerichts-Personalien . Herr Referendar Almen-
räder  von hier hat in Berlin die große Staatsprüfung be¬
standen und ist zum Gerichtsassessor ernannt worden. — Herr
GerichtsassessorWi ck zu Usingen wurde zum Amtsrichter her
dem Amtsgericht zu Gammertingen(Hohenzollern) ernannt.

o. Aus dem städtischen Etat für 1901 . Von den
Etats der Spezialverwaltungen ist derjenige der Kurverwaltung
bei Weitem am umfangreichsten. Die Einnahmen und Aus¬
gaben balanciren mit 727,302 Mk. 50 Pf. Der Rechnungs¬
abschluß für 1899 ergab einen wirklichen Ueberschuß von
80,554 Mi. 83 Pf., und als muthmaßlicherUeberschuß des zu
Ende gehenden Verwaltungsjahres sind 25,000 Mk. in den neuen
Etat eingestellt. Die Kurverwaltung ist in der glücklichen Lage,
in dem Kurfonds eine kräftige finanzielle Stütze zu haben. Der
Zuschuß aus dessen Zinsen-Einnahme zu den Kosten der Ver¬
waltung beträgt 99,480 Mk. 05 Pf. Der Pensionsfonds des
Kurorchesters liefert bei einem Kapitalbestande von 91,449 Mk.
eine Zinseneinnahme von 3590 Mk. 97 Pf. und mit 144 Mk.. Bei¬
trägen von nicht mehr beim Kurorchester angestellten Mitgliedern
eine Gesammt-Einnahme von 3734 Mk. 97 Pf ., der eine Aus¬
gabe von 3960 Mk. 72 Pf. gegenübersteht. Der Beitrag der
Stadt zum Pensionsfonds beträgt jährlich 4000 Mk. Gegen¬
wärtig werden aus dem Fonds zwei Ruhegehalte mit 873 und
821 Mk. bestritten; das übrige sind Wittwen- und Waisengelder.
Die persönlichen Kosten überhaupt betragen 102,890 Mk.
87 Pf. Davon entfallen 60,585 Mk. 25 Pf . auf das Haus¬
end Dienstpersonal und 34,775 Mk. auf die Verwaltung und
das Büreau. Das Vadeblatt  bringt der Kurverwaltung
bei 30,500 Mk. Einnahmen aus Inseraten und Verkauf des
Blattes und 22,600 Mk. Ausgaben einen Gewinn von rund
WOO Mk. Für Reklamezwecke sind 20,000 Mk. vorgesehen.
Die Zeitpacht  für die Kurgebäude beträgt 70,253 Mk.
50 Pf. (darunter 35,552 Mk. für die Kurhaus-Restauration),
während die Ausgaben für diese Gebäude mit 15,920 Mk. vor¬
gesehen sind. Die Instandhaltung der Kuranlagen kostet
45,830 Mk. Die Einnahmen aus dem Kochbruunen
sind mit 65,403 Mk. 80 Pf. veranschlagt, darunter 19,500 Mk.
als Erlös aus den verkauften Brunnenkarten  und
9600 Mk. aÄ Erlös für Trinkgläser,  Trinkröhrchm,
Quellen-Erzeugnisse und Ansichtskarten. Die Ausgaben für
oen Brunnen an Kosten des Personals und der Unterhaltung
lind zu xund 30,000 Mk. veranschlagt, wonach rund 85,000 Mk.
ljbrig blieben. Dieser Ueberschuß dürste jedoch nicht unerheb¬
lich größer werde», da die Einnahme aus dem Verkauf von
grunneukarten sehr mäßig bemessen erscheint. Für den Neubau
»r Kurhausgärtnerei auf dem Grundstück im Distrikt „Au-
jamm" sind 75,000 Mk. in den Etat eingestellt. Die Ein¬
nahmen aus Unterhaltungen und Vergnügungen
ind zu §68,550 Mk. und die Ausgaben hierfür zu 210,247 Mk.

veranschlagt. Die Haupteinnahme liefern die Kurhauskartru, I
und zwar die Abonnementskartcn67,000 Mk., Jahresfremden-
karten 10,000 Mk., Saisonkarten 128,000 Mk., Tageskarten
06.000 Mk., Ersatzkarten 50 Mk., JahrcS-Ergänzungskarten
3000 Mk., dazu Erlös aus alten Zeitungen mit 250 Mk., zu¬
sammen 274,300 Mk. Die Einnahme aus besondrreu Ver¬
anstaltungen, wie Künstler-Konzerten, Vorträgen, Gartenfesten,
Bällen rc. sind zu 84,600 Mk. veranschlagt.

— Der Allgemeine Vorschust- und Sparkassen-
Verei « zu Wiesbaden E . G . m. b. H. hat mit dem Jahre
1900 fein 36. Geschäftsjahr vollendet. Die aufsteigende Ve-
toegung, welche in dem Geschäftsverkehr des Vereins schon eine
Reihe von Jahren zu verzeichnen war. ist auch im verflossenen
Jahre zum Ausdruck gekommen. Der Geschäftsbetrieb in 1900
ergab einen Umsatz von 65,965,234 Mk., gegen 1899 mit
42,298,176 Mk., ein Mehr von 13,667,058 Mk. Die Bilanz
begleicht sich mit 3,686,073 Mk. 97 Pf., gegen 2,860,903 Mt.
64 Pf ., ein Mehr von 825,170 Mk. 33 Pf. Die Zunahme der
Mitglieder war eine besonders erfeuliche; es wurden in 1900
neu ausgenommen 269 Mitglieder, dagegen schieden nur 62 aus,
und zwar 24 freiwillig, 19 durch Tod, 19 durch Ausschluß.
Der Mitgliederstand hat sich demnach um 207 Mitglieder, und
zwar von 1312 auf 1519 erhöht. Das Zins-Conto schließt
ab mit 182,084 Mk. 70 Pf., gegen 146,571 Mk. in 1899, also
ein Mehr von 35,513 Mk. Der Verlust an Bereins-Esfekten
betrug nur 1050 Mk. 70 Pf., der Reingewinn für 1900 stellt
sich auf 49,660 Mk., gegen 39,087 Mk. in 1899, eine Steigerung
von 10,673 Mk. Das Haus-Conto stand am 31. Dezember
1900 mit 148,035 Mk. 13 Pf. zu Buch und wird sich durch
Abschreibung von 10,000 Mk. auf 138,035 Mk. ermäßigen.
Ein genauer Abschluß des Haus-Contos läßt sich zur Zeit noch
nicht ermöglichen, doch dürfte die vorgeschlagene Summe von
170.000 Mk., ausgenommen Tresorbau und Mobilien, aus¬
reichen oder doch nicht überschritten werden. Der Aufsichts¬
rath stimmte dem Vorschlag des Vorstandes, der Generalver¬
sammlung zu empfehlen, den Saldo des Reingewinns von
49,660 Mk. 69 Pf . wie folgt zur Vertheilung zu bringen, zu:
Zuschreibung zum Reservefonds zur Abrundung auf 35,000
Mark 3705 Mk., Zuschreibung zum Spezialreservefonds zur
Abrundung auf 82,000 Mk. 11,742 Mk. 54 Pf., Abschreibung
auf Inventar 160 Mk., Abschreibung auf Hausgrundstück
5094 Mk. 77 Pf., 7 pCt . Dividende  zur Auszahlung
und Zuschrift 25,100 Mk., Uebertrag auf Gewinn-Conto 1901
3858 Mk. 28 Pf. — Die Generalversammlung  findet
am Samstag, den 23. März, Abends 8Y2 Uhr, im „Hotel Ein¬
horn", Marktstraße 30, statt. Neben anderen wichtigen Punk¬
ten wird derselben auch die Wahl eines vierten Vorstandsmit¬
glieds, welche die fortgesetzte Ausdehnung des Geschäftsbetriebs
nöthig macht, vorgelegt werden. — Bemerkt sei noch, daß die
kürzlich von der Generalversammlung genehmigten neuen Sta¬
tuten des Vereins auch die behördliche Zustimmung gefunden
haben.

— Rennbahn . Die in letzter Zeit ruhenden Verhand¬
lungen wegen Anlage einer Rennbahn bei Biebrich sind neuer¬
dings wieder ausgenommen worden. Eine Versammlung der
interessirten Grundbesitzer, welche vom „Wiesbadener Renn¬
verein" im Saale der „Stadt Wiesbaden" zu Biebrich  ein¬
berufen war, hat das Rennbahnprojekt, welches man bereits
als gescheitert ansah, wie man hofft, gefördert. Der Obmann
der Interessenten, Herr Hrch. Feidt, erklärte der Versammlung
an Hand von Lageplänen nochmals die Anlage, dom „Wies¬
badener Rennverein" war Herr Sekretär Mohr erschienen. Der¬
selbe erklärte Namens des Vereins, daß es sich bei der heutigen
Neuaufnahme der Verhandlungen nicht um eine käufliche Er¬
werbung, sondern zunächst nur um eine Pachtung der benöthigten
Grundstücke handele. Die Pachtzeit solle zunächst auf 1 Jahr
und bei nachgewiesener Rentabilität auf 10 Jahre festgesetzt
werden. Nach sehr lebhafter Debatte einigte man sich dann
auch dahin, daß die betreffenden Geländetheike nicht durch¬
schnitten, sondern ganz an den Rennverein abgetreten werden.
Ferner wurde beschlossen, dem Vereine das erforderliche Ge¬
lände die Ruthe zu 1 Mk. 50 Pf., sowie 25 Pf. Creszenzent-
schädigung für dieselbe Fläche pro Jahr, auf di- Zeit von Jahren
pachtweise zu überlassen. Im Nichtrentirungsfalle wird der
Rennverein von seiner Pachtverpflichtungentbunden. Nachdem
Herr Beigeordneter Schreiner der Versammlung noch mitge-
theilt hatte, daß die Stadt Biebrich dem Plane sehr viel Sym¬
pathie entgegen bringe und die Sache warm befürwortete, wurde
von Herrn Mohr noch auf die Mittel, welche dem Verein augen¬
blicklich zur Verfügung stehen, hingewiesen. Dieselben be¬
laufen sich auf etwa 50,000 Mk.

o. Holzpreise . Bei der Versteigerung von Eichenholz im
städtischen Walddistrikt„Hebenkies" wurden folgende Durch¬
schnittspreise erzielt: für Stämme 12 Mk. 80 Pf. für den Fest¬
meter, Nutz-Scheitholz 10 Mk. 5 Pf. für den Raummeter, Nutz-
Prügelholz 7 Mk. 80 Pf . pro Raummeter, gewöhnliches Scheit¬
holz 4 Mk. 70 Pf . und gewöhnliches Prügelholz4 Mk. 73 Pf.
pro Raummeter und hundert Wellen6 Mk. 30. Pf.; ferner
wurden daselbst für den Raummeter Buchen-Scheitholz7 Mk.
60 Pf ., für Buchen-Prügelholz 4 Mk. 79 Pf., für
hundert Buchen-Wellen9 Ml. 61 Pf. erzielt. — Bei der
an demselben Tage im städtischen Walddistrikt„Felixwald" ab¬
gehaltenen Holzversteigerung wurden folgend« Durchschnitts¬
preise erzielt: für das Hundert eichene Wellen9 Mk. 36 Pf.
und für das Hundert buchene Wellen 16 Mk. 95 Pf.

o. Beleuchtung der Eisenbahn -Personenwagen . Zur
Füllung von Noth-Oellampen für die Beleuchtung der Per¬
sonenwagen und der bei Militär-Transporten dienenden Güter¬
wagen darf eine Mischung von Rüböl und Petroleum, wie sie
seither vielfach üblich war, nach Verfügung des Eisenbahnministers
wegen der damit verbundenen Feuersgefahr nicht. mehr ver¬
wendet werden, da keine Gewähr dafür bestehe, daß die Mischung
von Rüböl und Petroleum stets in dem vorgeschriebenen Ver-
hältniß und derart erfolge, daß bei dem Brennen entzündliche
Dämpfe nicht entstehen können. Die Noth-Oellämpchen sind in
der Folge mit reinem. Rüböl zu füllen.

— Handelsregister . In das HandelsregisterB ist die
durch Gesellschaftsvertrag vom 2. Februar 1901 errichtete Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung in Firma „Kochu. Cie.,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung", mit dem Sitz zu Wies¬
baden eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens ist:
Der Anbau von Tabak, die Anlage einer Kautschukplantage,
die eventuelle Anlage von Nebenkulturen auf Sumatra, Ost-
küste. Das Stammkapital beträgt 510,000 Mk. In Höhe von
212,500 Ml . wird das Stammkapital in der Weise gebildet,
daß die Gesellschafter, Freiherr Ferdinand v. Kr aus köpf
zu Georgenborn bet Schlangenbad und Wilhelm Heinrich Maxi¬
milian Koch auf Laut Tador Estate, Sumatra, Ostküste, ihre
als Inhaber der Firma „Kochu. Cie." erwortzenen Rechte aus

Landkontrakteu. betreffend Erbpacht der Plantagen Laut Tado,
und Mendaris auf Sumatra , nebst den auf diesen Plantagen
errichteten Häusern und dem lebenden und todten Inventar dieses
Plantagen zum Gesammtanschlagspreise von 212,500 Ml. als
Sacheinlagen auf ihre Stammeinlagen einbringen, und zwar
bringen ein: der Gesellschafter Freiherr v. Krauslops den ihm
an den oben bezeichnetcn Plantagen zusteheuden Antheil zum
Anschlagspreis von 110,500 Mk., der Gesellschafter Koch den
ihm an diesen Plantagen zustehenden Antheil zum Anschlags¬
preis von 102,000 Mk. Geschäftsführer sind: Freiherr
Ferdinand v. Krauskopf zu Georgeuborn bei Schlangenbad und
Wilhelm Heinrich Maximilian Koch auf Laut Tador Estate.
Sumatra , Ostkiiste. Jedem der beiden Gesellschafter steht die
selbständige Vertretung der Gesellschaft zu. — In das Handels¬
register A ist bei der hierorts domizilirten Kommanditgesell¬
schaft in Firma „C. Kolbergu. Cie." eingetragen worden, daß
dem Ingenieur Friedrich Kolberg  in Wiesbaden Prokura
ertheilt ist.

— Güterrechtsregister . In das Güterrechtsregisterist
eingetragen worben, daß die Eheleute Fuhrmann Jakob Bücher
und Marie, geb. Bester, zu Wiesbaden durch notariellen Ver¬
trag vom 23. Januar 1901, und ebenso, daß die Eheleute
Schneidermeister Friedrich S chLp er s und Rosine, geb.
Hübner, zu Wiesbaden durch Vertrag vom 20. Januar 1901
die Verwaltung und Nutznießung des Mannes ausgeschlossen
und Gütertrennung eingefichrt haben.

— Kleine Notizen . Es sei nochmals darauf hingewiesen,
daß heute Samstag im Walhalla - Theater  keine Vor¬
stellung, dafür aber im Haupt-Restaurant ein Salvatorfest
ä la München stattfindet. — Herr I . H. Heimcrdinger hat heute
eine Kollektion aparter Schmuckgegenstände
modernenS !ils, von ersten Künstlern ausgeführt, in seinem Ge¬
schäftslokal ausgestellt. Diese Kollektion ist für eine Kunst-
Ausstellung bestimmt und ihre Besichtigung wird gewiß viel¬
seitig interessiren. — In das B er ein s r egi st er ist der
Wiesbadener Droschkenbesitzer -Verein,  Einge¬
tragener Verein, mit' dem Sitz in Wiesbaden eingetragen
worden. — Gegen die gewerblose Anna Lupp, geboren am
14. Juli 1880 in Frauenstein, welche sich verborgen hält, ist
die Untersuchungshaft  wegen Betrugs verhängt. —
Dem russischen Staatsangehörigen Mützenmacher Emanuel
Labensky  ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen der
Aufenthalt im Gebiet des preußischen Staates untersagt worden.

— Dotzheim, 8. März. Ganz unverhofft ist jetzt die
Wahl eines Bürgermei  st ers  angeordnet und bereits
Termin hierzu auf Samstag, den 16. d. M., bestimmt worden.
Da ein Ortseinwohner als Kandidat ausersehen werden soll,
wäre es an der Zeit, eine Besprechung stattfinden zu lassen,
um einen geeigneten Kandidaten in Vorschlag zu bringen.

* Aus der Umgebung. An der Entlassungsprüfung im
Königlichen Lehrerseminar Montabaur,  die in diesen
Tagen stattfindet, nehmen ca. 25 Seminaristen Theil. — In
F a chb a ch wurde ein Italiener durch einen Stich in die Lunge
tödtlich verletzt. Der 17-jährige Thäter ist flüchtig. — Das
Schwurgericht in Hanau  verurtheilte den Metzger Horst und
den Weißbindermeister Kalbfleisch aus Hellstem wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung in drei Fällen zu je 10 Jahren Zucht¬
haus. — In Hofheim  am Taunus sind die GLterpreise,
wie die letzten Versteigerungen hier zeigten, wesentlich zurückge¬
gangen; es sind pro Morgen durchschnittlich 200 bis 300 Mk.
weniger, wie in den letzten Jahren, erzielt worden. — Bei
Wetzlar  hat das Hochwasser der Lahn ein junges Menschen¬
leben gefordert. Zwei Knaben aus der Neustadt, Huisgen und
Schmelz, fuhren Schiffchen. Das Fahrzeug kam in einen Strudel
und die Knaben verloren die Herrschaft über dasselbe. In der
Meinung, so sich eher retten zu können, sprangen beide Jungen
in das Wasser. Huisgen erreichte auch schwimmend glücklich das
Ufer, dagegen versank Ludwig Schmelz in den Fluchen, um
nicht mehr zum Vorscheine zu kommen. Die Leiche des be-
dauernswerthen Knaben ist bei dem Hochwasser noch nicht ge¬
funden. — In Brey  bei Rhens wurde ein Ochs aus dem
Stalle gestohlen. Der Dieb wurde mit dem Ochsen in Lay er¬
mittelt und verhaftet.

Gerichtssaal.
ä. Wiesbaden , 8. März. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weis mann. — Der
Metzger August K. von U n t er l i ed er b a ch hat in Soden
einen kleinen Fahrradhandel neben' seinen anderen Geschäften be¬
trieben. Er gerieth in Schulden, und die Gerichtsvollzieher
wurden gute Bekannte von ihm. Auch der „Hanauer Kredit¬
verein" klagte ein etwa 700 Ml. betragendes Guthaben seines
Mitgliedes Müller in Frankfurt gegen K. ein, und diesem
wurde ein ganzer Haufen Gegenstände und einige Fahrräder
gepfändet. Einen Theil der Schuld trug K. in baarem Geld
ab, den Rest deckte er mit zwei Wechseln, die der Gläubiger aber
nur unter der Bedingung als Zahlung gelten ließ, daß die
Pfändung bis nach Einlösung der Wechsel bestehen bleibe. Die
Wechsel wurden nicht eingelöst; trotzdem verkaufte der Ange¬
klagte ein Fahrrad, und er wurde deshalb vom Schöffengericht
in Höchst wegen Pfandverschleppung zu einer Gefängnißstrafe
von einer Woche verurtheilt. Gegen dieses Urtheil legte der
Angeklagte Berufung ein, da er in gutem Glauben gehandelt
haben will. Das angefochtene Uriheil wird aufgehoben und
der Angeklagte freigesprochen. — Der Invalide Josef L. von
S chwa n h ei m soll am 10. September, um die Mitternachts¬
stunde, groben Unfug durch Skandaliren verübt und einen
Schneider und seinen Sohn mit einer Holzaxt bedroht haben.
Der Vorgang spielte sich im Schwanheimer Gemeindehaus ab,
in dem die Leute wohnen. Das Schöffengericht hatte L. zu
einer Geldstrafe von 10 Mk. verurtheilt; auf die von dem An¬
geklagten eingelegte Berufung wird das Schöffengerichtsurtheil
aufgehoben und er freigesprochen. — Der 1873 geborene Buch¬
halter Karl E. von hier wurde am 22. Dezember von der hiesigen
Strafkammer, als in der Berufungsinstanz, veruMeilt, weil
er, der verheirathete Mann, ein Dienstmädchen, das er durch die
halbe Stadt mit unsittlichen Anträgen verfolgte, ohrfeigte, als
es seinen Anträgen lein Gehör gab. Aus Gram über seine
Veruriheilung steckte er, nach Biebrich in .die Fabrik von Dycker¬
hoffu. Widmann zurückgekehrt, wo er an jenem Tage die Lohn¬
auszahlung an die Arbeiter zu besorgen hatte, 350 Mk. in die
Tasche und verschwand. Ferner hat er sich einige 60 Ml. zu¬
geeignet, die ihm anvertraut waren, um damit Vorschüsse an
die Arbeiter auszuzahlen. Wegen Unterschlagung wird der
Angeklagte»» einer Gefänanibltrake von 6 Monaten verurtbeüt.
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—Taglöhner Josef R. aus Nordenstadt  hat in Oberjosbach,
daS er auf einer Bettelstreife durchzog, ein Paar Strümpfe ge¬
stohlen. Weil er schon wegen Diebstahls vorbestraft ist, wird
tr zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurtheilt. —
Der in Erbcnheim geborene Taglöhner Karl O. von hier hat
verschiedentlich seiner unter Sittenkontrolle stehenden Frau Zu¬
hälterdienste geleistet. Er wird deshalb zu einer Gefängnißstrafe
von 1 Jahr und 6-jährigem Ehrverlust verurtheilt und gleich
in Hast genommen. Seine Ehefrau Lina, geborene Hortz, hat
anderen Dirnen zu ihren Zusammenkünften mit verliebten
Gimpeln Unterschlupf gewährt. Für jeden einzelnen„Fall"
bekam sie von den Dirnen 1 Mk., und von der Strafkammer
bekommt sie wegen all dieser Fälle 3 Monate Gefängniß.

Dermischtrs.
Or. T. Hausgemeinschaft im Thierrcich . Die Ameisen

genießen den Ruf, in Anbetracht ihrer Kleinheit ganz besonders
schlaue Thiere zu sein, und sie üben einen überlegenen Ein¬
fluß auch auf viele andere Thiere auL, die sie gewiflermahcn
als Sklaven in ihren Nestern halten, um irgend einen Nutzen
von ihnen zu ziehen. Es scheint aber auch vorzukommen, daß
die Ameisen eine Genoffenschaft anderer Thiere in ihren Be¬
hausungen dulden müssen oder sich freiwillig gefallen lassen,
die ihnen nur Schaden bringen. Eine solche Thatsache war
bisher nicht bekannt. Sie geht aber aus den Forschungen eines
amerikanischen Zoologen Wheeler hervor, die umso bemerkens-
werther sind, als sie zur Entdeckung einer ganz neuen Jnsekten-
art geführt haben. In den Vereinigten Staaten lebt eine
Ameise, die sich insofern ihr Leben zu erleichtern und angenehm
zu gestalten weiß, als sie ihre Nahrung in den Nestern selbst
züchtet. Ihre Wohnungen richtet sic gewöhnlich in Baum-
wurzeln her und legt sich dort richtige Gärten von Pilzen an,
die sie zu einem ganz ungewöhnlichen Wachsthum zu zwingen
weiß, und von deren Wucherungen sie sich ausschließlich ernährt.
Sie theilt aber die Behaglichkeit ihres Nestes mit verschiedenen
anderen Thieren, unter denen nun Wheeler rin bisher unbe¬
kanntes Insekt gesundê hat. Es gehört zu der Familie der
Schaben, die in den meisten Wohnungen, und besonders in den
Küchen, eine unfreiwillige Gastfreundschaft in Anspruch nehmen.
In einem Nest jener Ameise wurden über 70 Stück von diesen
Hautflüglern gefunden. Diese spazieren in den Pilzgärten
umher und kriechen sogar über die Ameisen hinweg, ohne daß
sich diese durch eine solche plumpe Vertraulichkeit stören lassen.
Und doch fressen sie von den Pilzen, die von den Ameisen müh¬
sam gezüchtet werden, denn man hat in ihrem Magen, oder rich¬
tiger, in ihrem Darm, niemals etwas anderes gefunden, als
halbverdaute Fäden dieser Pilze. Sonst pflegen, wie gesagt,
die Ameisen von solchen Schmarotzern einen Zoll zu erheben,
der gewöhnlich in irgend einem süßen Saft besteht, den ihnen
diese Hausgenossen in ihrem eigenen Körper zubereiten und dar¬
bieten müssen. Das Eigentümliche dieses neuen Jnsekten-
fundes besteht aber eben darin, daß die Ameisen gar keinen
erkennbaren Nutzen von der Gegenwart der Schaben zu ziehen
wissen und ihnen also einen Theil ihrer Nahrung ohne Ent¬
gelt abzutreten scheinen. Letztere haben sich an den Aufenthalt
in den Ameisennestern derart gewöhnt, daß die in den dunklen
Kammern ganz nutzlosen Augen bei ihnen fast ganz verschwunden

sind, ebenso find ihre Flügel nahezu völlig verkümmert. Sie
müssen sogar einen noch wichtigeren Brstandtheil ihres Körpers
theilweise in Verlust geben, nämlich ihre Fühler, die ihnen von
den Ameisen wahrscheinlich abgebiffen werden, während sie zu¬
sammen mit ihnen in den Pilzgärten weiden, Wheeler hat wenig¬
stens nicht eine einzige Schabe mit unbeschädigten Fühlern ge¬
funden. Trotz dieser Einbußen bleibt es höchst auffallend, daß
die Ameisen, die sonst mit allen Eindringlingen und etwaigen
Fremdkörpern, kurzen Prozeß machen und sie auf dem einfach¬
sten und kürzesten Wege hinauszubefördern pflegen, diesen
Schaben gegenüber eine solche Toleranz ausüben. Genauere
Beobachtungen darüber mögen vielleicht noch eine geheime Ver¬
knüpfung zwischen der Lebensweise dieser beiden Thiere ent¬
hüllen, denn es wäre ein unerhörter Fall, daß sich ein Ameisen¬
volk in seinem eigenen, mühevoll erbauten Neste in solcher Weise
nasführen ließe.

Kleine Chronik.
Die Firma Krupp in Essen  hat dieser Tage die große

Maschinenfabrikvon Petzold in Jnowrazla angekauft. In dem
Etablissement sollen fortan Maschinen zur Herstellung von Ge¬
schützen angefertigt werden.

Unter den diesjährigen Gymnasial - Abit 'urienten
Schlesiens befindet sich, wie dem „Glatzer Gebirgsboten" mit-
getheilt Wird, die Wittwe und der Sohn  eines ver¬
storbenen Herrn v. G., ehemaligen Landraths eines schlesischen
Kreises. In guten Vermögensverhältniffen, hat die Dame aus
Liebe zur Wissenschaft und zu ihrem Sohne dessen Bildungs¬
gang mit durchgemacht und wird nun in G. als Externe sich
dem Abiturienten-Examen unterziehen, während ihr Sohn in
N. seine Maturitätsprüfungablegen stird.

Am Mittwoch Vormittag sprang ein Soldat  des
württembergischenGrenadier-Regiments „Königin Olga" auf
der Rückkehr vom Exerciren von der Neckarbrücke in C a n n -
sta t t in den hochangeschwollenen Neckar und er t r a nf . - Sein
Gewehr hatte er auf der Brücke niedergelcgt.

Den beim Bau der Protestationskirche in Speyer
beschäftigten Personen, Architekten, Bauftchrern, Steinhauern
und Maurern, ist, laut „Landauer Anzeiger", gekündigt worden.
Dem Vernehmen nach ist der Mangel an flüssigem Betriebs¬
kapital zum Weiterbauen die Ursache der Einstellung des Be¬
triebes auf 1 bis 2 Jahre.

Bei B od en dor f fuhren mehrere Personen mit einem
alten Nachen über die hochgehende Ahr.  Als das lecke Fahrzeug
sich mit Wasser füllte, sprangen die Insassen in der Nähe des
anderen Ufers heraus. Hierbei wurden die 18-jährige Tochter
des Ortsvorstehers Hardt und der 20-jährige Sohn der Wittwe
Nelles von der starken Strömung des Flusses umgeworfen und
fortgerissen. Beide ertranken.  Das Unglück ist auf die
Unvorsichtigkeit der Betheiligten zurückzuführen.

Eine Hochzeit , die einzig in ihrer Art da -
stchen dürfte,  fand dieser Tage im Dorf Grocholice im
Petrikauer Kreise statt. Der Bräutigam, ein Bauer von 88
Jahren, vermählte sich mit einer 18-jährigen Dorfschönen, der
Tochter eines Bauern. Marceli Wojczak, der Bräutigam, ist
aber nicht nur darum eine bemerkenswerte Persönlichkeit, weil
er in so hohem Alter nochmals eine Ehe eingehen wollte, sondern
noch aus einem anderen Umstande. Zur Zeit seiner Trauung

» . März lttui . Veite » .

blickte Wojczak nämlich auf 137 eigene Leibcserbcn zurück, deren
Zahl sich wie folgt zusammensetzt: 11 Kinder, 63 Großkinder,
38 Urenkel, 21 Ur-ur-Enkel und 4 Ur-ur-ur-Enkel. An der
Hochzettsfeier nahmen über 200 Personen Theil, und da Wojczak
ein wohlhabender Mann war, ging es sehr lustig her. Leider
erkrankte Wojczak aber am dritten Tage nach der Hochzeit so
schwer, daß man einen Arzt holte. Als dieser am Kranken¬
lager erschien, war Wojczak bereits gestorben.

In Mies (Böhmen ) stahlen in der Nacht zum 6. d. M.
junge Burschen bei einem Kaufmann Sprengstoffe und ver¬
bargen sie in einem verlassenen Bergstollen. Als die benach¬
richtigte Gendarmerie den Stollen betrat, erfolgte aus unbe¬
kannter Ursache eine Explosion.  Ein Wachtmeister und
zwei von den Dieben wurden getödtct.

Letzte Nachrichten.
wb . Berlin , 8. März . Das Befinden des

a i s e r s am gestrigen Tage war befriedigend, der
Schlaf in der Nacht gut. Die Wnnde zeigte sich beim
Verbandswechsel reizlos, eine mäßige Schwellung der
Augenlider und der rechten Wange ist vorhanden, kein
Fieber, v. Leuthold. v. Bergmann . Jlberg.

wb . Madrid , 8. März . Der M i n i st e r r a t h hat
beschlossen, die konstitutionellen Garantieen im ganzen
Gebiete wieder herzustellen.

wb . Marseille , 8. März. Vier große Dampf¬
mühlen,  welche über 60 Arbeiter beschäftigten, haben aus
Mangel an Rohmaterial und Kohlen, sowie infolge der Un¬
möglichkeit, das Mehl zu verladen, die Arbeit eingestellt.
Die Genossenschaft der Dampfmllhlenbesitzersandte eine Ab¬
ordnung zum Präfekten und erklärte, daß sie in 8 Tagen ge-
nöthigt sein werde, sämmtliche Mühlen zu schließen. Eine Ab¬
ordnung von Kaufleuten erklärte dem Präfekten, daß, falls die
gegenwärtige Lage nicht bald beendet sein werde, sie dem Streik
der Arbeiter einen Gesammtstreik der Arbeitgeber
entgegenstellen würden. Die Ausständigen hielten gestern eine
Versammlung ab, worin beschlossen wurde, die Vermittelung
der Behörden abzulehncn und nur direkt mit den Rhedern zu
verhandeln. Die spanische und englische Hafenarbeiter-Ge¬
nossenschaft sagte den Streikenden Geldunterstützungzu.

Redaktioucllc Einscndnngcn sind, zur Vermeidung
von Verzögerungen, niemals an die Adresse eines
Redakteurs, sondern stets an die „Redaktion des Wies¬
badener Tagblatt" zu richten. Manuskripte sind nur auf
einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendungunverlangter
Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die M- rge«'A«sgave enthalt 3 Beilagen.
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tngblatts" Rr. 30.
Der unerlaubte Nachdruck umcrcr Original-Artikel ist verboten.

Berautwortlich für die Redaktion: I . C. Losackcr . RotativnSvressendrnck und
Verlag der L. Schellcnberg 'ichen Hbs-Buchdrnckerei in Wiesbaden.
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Reichsbaiik -Disconto 4 J/a °/o

4. . Hng.GId.-Rt. 202 Ji. 100.45
47- » Eis.-Al. Gld. » 102.40
4'/- » » » Silb. fl. 101.
4. . » St.-Rte. Kr. 94.45
47- » Inv.-Al.v.88^4 102.40
4. . » Grundenü. fl. 93.60
5. . Argent. v. 1887 Pes 83.
47- » v.88 innere Ji. 73.30
47- » v .88 änss. £ 75.50
47- Chilen. Gld.-Anl. Ji 85.45
6. . Chiu. Staats-Anl. £ 103.50
57- » » » Ji 102.20
5. . » * » £ 94.40
4. . Un.Egypt.-A.opl.Fr. 107.30
37- Priv. Egypt.-An. » 103.10
5. . Mexik. cons.v.99 Ji 98.45
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mox.E.-Ob.Tohnt. » —
3. . » inn. ult. P. 26.05
Zf. Mtüdt . Obligationen.
4. . Wiesbaden 1900 Ai
37- » 1898 » 93.10
Zf. Stau Ii-Aetien.
4. . Dtsche Reichsbank 148.30
4. . Frankfurter Bank 188.50
4. . Amsterdamer Bank —
4. . Badische Bank 120.60
4. . Berl. IHndelsg. ult. 162.80
4. . Darnist. Bank » 134.50
4. . Deutsche Bank » 208.90
4. . D. Geuoss.-Bank » 107.20
4. . » Vereinsbank 117.
4. . Discont.-Comm. » 184.60
4. . Dresdner Bank » 151»
4. . Frankf . Hyp.-Bk. 179.50
4. . » Hyp.-Cr.-Ver. 125.50
4. . Mitteld. Creditb. 111.40
4. . Nat.-Bk. f. Dtschl. 129.
4. . Nilmb. Vereinsbk. 211.
4. . Pfälzische Bank 131.70
4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 135 oO
4. . Rhein. Creditbank 140.
4. . » Hyp.-Bank 167.
4. . Schaaflliaus. B.-V. 124.
4. . Südd. Bank Mannk. 107.
4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. 157.
4. . Württ . Vereinsbk. 138.80
4. . Oesterr.-Ung.Bank 120.20
4. . Oesterr. Länderbk. 107.90
4. . » Creditanst. 217.10
4. . Dnsar . Crödifcbk. —
4. . » Esk.u.W.-B. 110.50
4. . Hnioubk. in Wien —
4. . Wjener Bk.-Yerein 125.50
4. . A11k.  Eis . Bkges. 104.80
4. . D. Eff. a. Wchs.-Bk. 114.
4. . Mein. Hypotk.-Bk. 123.50
4. . Banque Ottomane 109.50
Li. kiaenbalui -äctleu.
4. . Ludwigsh.-Bexb. 228.50
4. . Lübeck-Büchen. 138.50
4. . Marienb.-Mlawka 75.

(Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Böraen-Coursblatt .)
4. . Schuhst.Ver.Fulda 134.50
4. . Siein. Glatindustr. 240.50
4. . Spinn. Hüttenhm. 90.80
4. . Verlagsanstalt D. 133.80
4. . Verl. u. Dr. Köln. 99.40
4. . » » Strassb. 114.80
4. . Wessel, Prz. u. Stg. 86.
4. . Westd. Jute -Spinn. 63.
4. . Zellstoflfb. Waldh. 236.
4. . Zellstoffv. Dresden 93.50
Zf. ■iergwerha -äetien.
4. . Bochum.Gussstahl. 189.70
4. . Concordia, Bgb.-G. 273.50
4. . Courl Bergw.-A.-G. —
4. . Gelsenkirch. 175.
4. . Harpener Bergbau 170.10
4. . Hibern.- Bergw.-G. 180.75
4. . Hugo b .Buer i. W. - 1
4. . lvaliw. Aschersleb. 150.
4. . » Westeregeln

Massen, Bgb.-Ges.
Gest. Alpine Mont.

213.50
4. . —
4. . 231.
4. . Riebeck. Montan —
4. . Yer.K7m.&T,aurah. 204.15
Zf. Prier .- Ubligationen,
5. . Albrecht Gold Ji --
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm.Nord.Gld. Ji. 99.10
4. . » West Slb. fl.
4. . » » Gold Ji 99.70
4. . Elisabeth stpfl. » 97.80
4. . » stfr. » 100.
4. . Franz-Josef Slb. fl.
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. » 96.
4. . Oest.Looalb.Gld. Ji
0. . » Kord west » 109.
o. . » Lit. A, Silb. fl. 108.60
0. . » » B, » »
ö. . » SUd.Lomb.Gd. 106.25
4. . » » » »Ji 94.90
3. . » » » »Fr 74.25
3. . » » »1871»»
5. . » Ung.Stsb.G. fl. 109.20
4. . » » » » Ji 100.25
3. . » » 1-8 Km. Fr 90.75
3. . » » 9 » » 88.40
3. . » * y. 1885 »
3. . » » Erg.-H. »
5. . Prag .-Dux. Gold Ji 104.
3. . » » » » 80.10
3. . Raab-Oedb. » » 74.30
4. . Rudolf Silber fl.
4. . Rud. (Salzkgtb.) Ji 100.
5. . Ung. Galizisohe fl. 105.80
2,4. Ital . gar. E.-B.Lire 58.80
•2,4. » » 500r —
4. . » Mittelmeer » 94.
2,4. Livorueser » 61.80
4. . Toscan. Central » 96.70
5. . Westsio. v. 1879 . 98.20
5. . » y. 1880 » 93.30
37.
3V.

Jura , Bern, Luz. »
Gotthardbahn Fr ..

96.50
96.20

3. . M. 84.50
4. . Russ. Südwest » —
4. . Rvääan-Uralsk. Ji 98.20
5. . Anetolisohe » 100.30
Zf. Am . Kleenb .- ISontlfi.
4. . Brunsw. &W. 1938 89.60
41/» Calif.Pac.LM. 1912 104.30
5. . Calif. u. Oreg. 1918 111.05
5. . do.(JoaqVall ) 1919 —
5. . Chic.Burl.Nbr.1927 110.80
6. . »Milw-St.Paull910 118.
5. . » » » » 1921 120.50
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic.Rock.Isl. 1988 107.80
4' /- Denv.&RioGr.1935 101.25
4. . » * » » 1936 101.65
5. . GeorgiaCentr. 1987 97.45
4. . Illinois Centr. 1953 —
6. . Louisv.&Nsh. 1923
8. . » > » 1980 71.50
6. . NorthPacXM.1921 —
4. . do. Prior.L. 1997 104.65
3. . do. Gen. » 2047 71.30
5. . Oreg.-Cal.I.M.1927 105.55
4. . Oreg.Rw-Nav.1946 103.
6. . Missouri Cons. 1920 120.20
6. . SouthPcCal.1905/6 107.50
5. . Wst.N-Y-Pk. 1937 120.
3. . » » Gen.M.&C. 97.40
Zf.
4. . Bayr.Vrb.Mnoh. Ji 100.
37- * » > * 94.10
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 100.
37- » » » » 93.
4. . B.Hyp.-u.W.-B. » 100.
37- » » » » » 93.80
4. . D. Grundsch.-B. » 42.20
4. . Fkf.Iiyp.S.XIV. » 99.
4. . » » » XVI. » 100.
37a » » » XII. » 91.80
87- » » »XV . » 92.
4. . Ldw.Crdbk.Fkf. » 97.20
4. . Hyp.-Bki .Hb. * 98.io
4. . » » » 99.
37- » » » 89.5g
37-
4. .

MeiningJäyp-B. »
» H.-B.unk.1900

»60

37- » » 1905 Ji 80.60
Ö1/2 Mttld.Bodc.Ureiz» 89.
4. . Nass.Ldb.Lit. Q » 102.
37- » versch.Lit. » 9540
37- »Ldb.Lit.MN» 96.
87-
3. .

» » » P » 97.
» » » 0» 89.

4. . Pfalz. H.-B.T.86» 100.10
37- » » » 93.30
4. . Pomm.H,-A.-B. » 86.75
87- Pommer. A.-B. » 83.
37- Pr .C.-B.-Pf.86u.80 90.50
37- »94 unk.b. 1900 Ji 90.50
4. . »90 » » 1900» 98.90
4. . » 99 unyerlsb. » 99.30

Frankf . Bank-Dise.outo 4 '/a
4. . I' r. G.. 1901.«» 101.403' * » » 87u.9l» 93.20
37- » »96 nnk. 1903» 93.
4. . Pr . H.-B.S. 8-12» 81.40
37- » » »15-18» 73.50
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 99.30
3'/, » » » » 91.50
4. . SCd.B.-Cd.Mnob.» 100.
37- > * » 93.10
4. . 8chwed.R-H.-B ,:4 97.503'h * * »>

Zf.
3'/,
3V:
8.
37-
!!'■
4.
3‘/,
4. .
37-
4. .
8'/-
4. .
8. .
87-
87-
3-/-

f';
87-
87-
87«
.87-

*5 .
175
8. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
!>2-
4 ,2 .
4,2.
4,2.
*45
47»
8. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4.
4.
1.
1.
1.
4.
4.4-

Staate papiere.
Dtacli. Reichs-A. Ji

» » »
7» » *

Pr. oons.8t.-Anl. »
» » » »
» » » »

Bad. St.-Obl. »
» » t . 1892»

Bayer. » *» » >►
Harnt . St.-Rte. »

» » 91/99 »
Hessische Obi. »
Sächsische Rke. »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891•>
, » 88-89 »
» » »

Schwed. Obi. 80 *

» » 90*
Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Grieeh.G.-A.v.ÖO»

» » kl . »
» » v.87»

Ilolländ. Obi. h. fl.
Ital . Rente, cpt. Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis>
» Silb.-Rte.Juli »
» » - April»
» Pap.-Rte.Febr.»
» » » Mai »

Portug. St.-Anl. Ji
» Tab.-A. »
» äuss.Schuld^ ?

Rum.amort.Rte.
» » kl. »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » t . 1894.Ä

Russ.Obi.y.  1880 »
» »Eisb.A.I-II»
» Inn.A.v.87 »
» St.-R.v.94Rbl.

Serb. amor. G.-R. Ji
Spanier cpt. Ps.» ult. *

» kl. »
Türk. cons. Obi. Ji

» » Lit .ii. »
» . » C.Fr.
» » »D. »

[Ing. Gld.-Rt. cpt.M
» » » ult. »
» » _» 1012»

97.85
88.55
97.85
97.85
88.30

102.70
95.85

102.60
95.45

103.
95.60

103.85
85.40
95.60
95.60
95.60

103.

86.60
100.
95.50
96.30

100.
88.50

45.
93.
96.10

96.10
96.10
58.90

100.75

98.65

98.70
88.80
99.50
25.75

88.50
75.50
73.80
74.10
73.50

100.10
100.30

9Ü
64.70

72.50

92.50

27.50
23.80
99.60

99.45

4. . Pfalz. Maxhahn 141.50
4. . » Nerdhahn 132.80
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 148.80
4. . Yer. Arad. C«a. ö.W. 116.50
4. . Lemberg-Czem. ult. —
4. . Oest.-Ung. St.-B. 145.60
4. . » Südbahn » 25.60
4. . » Nordwest 119.20
4. . » » Lit. B 125.60
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » 91.
4. . Raab-Oedenb. » 27.80
4. . Gotthard-Bahn ult. 167.25
4. . Jura - Simpl. Pr .-A. —
4. . » St,-A. gar. 100.95
4. . Schweiz. Central 162.95
4. . » Nordost 114.20
4. . Verein. Schweiz!). 98.95
4. . Ital. Mittelmeer 99.50
4. . » Meridionales 136.10
4. . Westsicilianer 32.40
4. . Luxemb. Pr.-Henri 109.40
Zf. lu (Iuitrie *jlciien«
4. . Anglo-Ct.-Guano ^ 86.50
4. . Bad.Anil. - u. Sodaf. 1387.
4. . » Zuckerf.Wagh. 76.30
4. . Brauerei Binding 233.
4. . » Duisburg 12a
4. . » Eichb (Mannh.) 173.90
4. . » z. Essigbans 89.
4. . » Frkf.(Henninger) 134.50
4. . » » (Pr.-A.) 140.
4. . » Kalk (v. Bardh.) 109.
4. . » Kempff 133.80
4. . » Mainzer Act. 261.
4. . » Park Zweibr. 109.
4. . » Stern, Oberrad 252.
4. . » Storch, Speyer 104.
4. . » -vor. 6 raff & Sgr. 106.50
4. . » Werger 95.20
4. . Brauhaus Nürnberg 125.
4. . Cenientw. Heidelb. 129.
4. . Chem. Fahr. Griesb. 244.
4. . » Goldenbg. 176.
4. . » Weiler ter Meer
4. . » Albert 156.80
4. . Dpfkomb. u. Hefef. —
4. . D. Gld.- u.Silb.-Soh. 238.
4. . Allgem. Elekt.-G. 206.40
4. . Int . lSlektr. G. Wien —
4. . Elect. A. Schuekert 169.80
4. . Helios Elektr. - Ges. 75.
4. . Elektr. Anl. (Köln) 45.90
4. . Farbwerke Höchst 340.50
4. . Filzfabrik Fulda 103.50
4. . Frankf. Baubank
4. . , Hotel
4. . » Trambahn
4. . Gel senk. GuBSst. 117.
4. . Kölner Strassenb.
4. . Nordd. Lloyd 118.25
4. . Nied. Leder f. Spier 157.
4. . Röhrenk.-F. Dürr 71.90
4. . Gelfabriken Ter. D. U07B0

Anlctieniitiiuaf -.
Zf. Verzinsl. in Prosentsn
4. . Bad. Präm.Th.100 146.95
4. . Bayer. » » 100 155.300. . Don.Regul. ö.fl.100 133.3l 2 Goth.Pfd.I. Th.100 118.70
3*■/’« ' » II . » 100
37, Köln-Mind. Th.100 133.303.. Madrider Fr. 100 41.95
4.. Moin.Pr-Pf.Th.100 130.30
3.2 Oest.r .18546.3.250 189.
4. . » »1860 » 500 141.40
3.. OidenhnrgerTh.40 —
Wia Stuhhv-R.-G.fi. 150 97.10— Türk.FrlOO(i.C.76) 113.40
ünveralnslioiie „er Btuot.— Ansbach-Gunz.fl.7 —
— Augsburger »7 25.25— Braunachw. Th.20 130.80— FinländisoheTh.lO 68.50— Freiburger Fr .15 26.30— Genua Le.150 —
— Mailänder Fr . 45 —
— » » 10 15.20
— Meininger fl. 7 25.15
— Neuehdtelor Fr. 10 —
— Oesterr. v.64 fl.100 362.
— » Credit»58 » 100 350.
— Pappenheimer 11.V —
—• Lng.Staatsö.fl.100 294.60
— Veneiiansr Le. 30 23.60

W ^ cliael , kurze Siebt.
Amsterdam
Antwerpen-Brüssel .
Italien.
London .
Paris.
Schweizer Bankplätze
Wien.

16925
81.10
76.95
20.46
81.15
10.95
85.10

f»old u . Papiergeld.
10-Franken-Stäoke , . 16.25
Dollars in Gold . . . . 4 .18
Dukaten . 9.68
Engl. Sovereigns. . . . 20 .44
lluss. Banknoten . >. 216.
Arnerik. » . . . 4.18
Französ. » . . . 81.15
Oesterr. » . . . 85.10

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dchsciin. Cours.
Ultimo-Notir. erster Oours.
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Sämmtliche Neuheiten

Paletots Costumes- Kragen,
Blousen- Costüme-Röcke- Morgenkleider- Jupons

sind in entzückend schöner Auswahl am Lager.

8 . Hamburger , Laeggissell.

Jgfc»fc »I«>»I«>»fr> M

rrankfurtsr RypotlikItkn-iii'kliil-Vki'sin.
Activa . Bilanz am 31 . Dezember 1000 . Passiva.

Cassa -Conto , . .
Coupons -Conto . .
Woelisel -Conto . .
Conto-Corrent -Conto
Effooten -Conto . .
Hypotheken -Conto

Jj«Laufende Zinsen bis 81. De-
W - ^ sember 1900

696,698 77
140,091 73
696,209 74

2,912,982 04
/ ,«iuö

186,369,977 24

1,918,975 07

195,322,503 !41

Debet.

Actien -Capital -Conto . . .
Reservefonds -Conto . . .
Oisagio -Rsssrvefonds . . .
Beamten -Pensionsfonds . .
Hypotheken -Pfandbrief -Conto
Conto aufgerufener Pfandbriefe
Conto verlooster Pfandbriefe
Pfandbriefzinsen -Conto . ,
Conto -Corrent -Conto . . .
Dividenden -Conto . . . .
Gewinn - und Verlust -Conto

Gewinn - nnd Verlust -Conto am 31 . Dezember 1900.

10,500,000
2,200,000

300,000
124,487

178,544,700
2,905

64,535
2,131,499

201,166
1,680

1.251,528
195,822,503144

3440
Credit.

An Unkosten -Conto . . .
„ Pfandbriefzinsen -Conto ,
„ Pfandbriefurasatz -Conto .
„ Gewinn-Saldo . . . .

254,641 47
6,858,825 901

188,670 29
1,251,528 75

8,553,666 411

Per Vortrag aus 1899 . . . .
„ Interessen -Conto . . . .
„ Ilypotbekenzinsen -Conto .
„ Darlehens -Provisions -Conto

98,422
273,393

7,936,222
245,628

8,553,666 41

Ctartenliaii -Verein.
Heute Abend 8V2Uhr : Versammlung

im Vereinslokal „ Hotel Vonnenliof ¥ 381
_ _ Der Vorstand.

Continental Caoutchouc&Guttapercha Comp., Hannover. (Bwg . 500)
F1C6

Seit einigen Tagen sammelt in hiesiger
Stadt ein Fräulein für eine Mission in
Java , deren Direclion in Basel, Nadelberg 3,
ihren Sitz habe, und fordert zum Abonnement
eines Blattes „Missions- und Hirtenbriefe"
von Karl 31. Skopp auf. — Die Evan¬
gelische Missionsgesellschaft in Basel erklärt
hiermit zur Vermeidung von Mißverständniß,
daß sie mit dieser Sammlung durchaus nichts
zu thun hat. 3427
Kaiser -Panorama

Mauritiusstrasse 3, neben der 'Walhalla.
Jede Woche eine neue Reise.

Ausgestellt vom 3 bis 9. März:
Die deutschen Nordsee- Bäder

Borkum , Korderney , Helgoland,
Amrum , Wyk , Westerland , Sylt.
Tägl . geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintritt SO Pf. Kinder 15 Pf . Abonnement.

Ko . Ko.

Heilte Allein! v. H.
Achtung!

Ich führe nur erste Qualität Nindsteisch
56  Pf ., Roastdcef 60  Pf ., Kalvfleisch 66  Pf.

Ludwig Klotz, Helenenstr. 18.

Restaurant
ZmrcheiiHM

Kirchgasse 60.

2 Billards
aus der 1. Frankfurter Billard- Faorik

von F . Rinbeck 3471
wurden heute zur gefl. Benutzung ausgestellt.

Ga Mondorf.

Zur haidenmauer,
Adlerstratzc6.
•fi& . Metzels,iM.

K . 14 ii II HUT .

Heute Avend:

Metzelsuppe.
/ ûg. Kugslstsdt,

_ Feldstraste».

Restauration Adolf Petry,
"" ftstratze und Mauergaffe.

Heute Samstag:

Metzelsnppe.
Morgen«: Wellfleisch, Bratwurst.

Schweinepfeffer.

aufhaus iihrer
Kirchgasse 4 § .

Beachten Sie die Preise in meinen Schaufenstern.
2579

Hüte.
Hemden.
Handschuhe.
Kragen.
'Man scheiten.
Cravatten.
Hosenträger.

Enorme Auswahl . — Bekannt billige Preise.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse LS 14. 6201
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